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UEBERBUND.

Äsphaltfabrik Kâpfnach in Horgen
Gysel & Odinga vormals Brändli & Cie.
liefern in mir prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolier>plat$eiB, einfach und combiniert, Koizzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Koizzement Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdachkonstrbiktion „System Fichfel"
Carholineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 3726 TELEPHON

HJarmwaffetbcrcitunôsanïaôcn.
2)a§ ©ebtet her SBarmroafferoerforgung ift ein fo

reicljoerjmeigtel, baß e§ fid) lotjnt, bie oerfcfjiebenfien

Slnlagen, melcße aulgefüfjrt mürben, ju befpredjen.

$)ie nadf)fteßenbe, mit einem iRolanbfeffel ausgeführte

2Barntmafferoerforgung, bient gleichseitig audj jur Se»

l)eijung ber betr. SBoßnräume,

3apffteflen fließt, bie burd) iftoßre 11 aud) falte! Sßaffer
erhalten. Um Stagnieren bei 3Barmroaffer§ in ber

Seitung ju nerfjuten, um alfo fofort roarme! 3öaffer ab»

japfen ju fönnen, finb ßirfulationlroßre 6 oorgefeßen,
bie unten im Boiler einmünben, fo baß in ber Seitung
bauetnb eine ffirlulation bei SBarmroafferl burd) ben

Söder finburd) ftattfinben muß. 2)a! im Reffet er»

mirante SBäffer ftrömt burd) ben SSorroärmer Ijlnburcf)

®argefteüt ift eine Inlage für inbirefte SSBarmroaffer»

Bereitung nnb für S et)eijung ber SSabefiuben. ®er in
ben Dîolanbîeffel eingebaute SSorroärmer iDtob. S ift mit
bem toiler burd) bie Stoßre 3—4 oerbunben. ©a§
falte Söaffet ftrömt nom SMer au! burd) iRofr 11 jum
©diroimmfugelgefäß auf bem ®acf)boben, non roo e!
felbfttätig burd) SRoßr 7 juin Sßorroärmer fäUt, inbem

^ in ben SRücflauf 4 einmünbet. Qrn Sßorroärmer mirb
*8 erroärmt unb ftrömt burd) Vorlauf 3 jum 93oiter
"B, aul bem bal roarme SDBaffer burd) 9iol)re 5 ju ben

unb verteilt ftch in ben SRoßren 1 ju ben ffetjförpern
unb beßnt fid) nadf) bem auf bem 93oben befinblidjen

Stulbeßnunglgefäß aul. ®a§ abgefüllte SBaffer fließt

burd) 9toßre 2 jum Steffel jurücf. 93oiIerroaffer unb

Sïeffelmaffer finb alfo »ötlig getrennt! ®a! SRanometer

W jeigt bie $öf)e bei SSBafferftanbe! an, bamit ber

ffeijer, roenn Sßaffer im Stulbeßnunglgefäß oerbunftet

ift, mittetft bei unten am ßeffet befinblicßen güll» unb

©ntleerunglßaßne! nachfüllen fann. 33ei ber gejetgten

3lnorbnung — SSormärmer S — muß fich alfo bei falfa
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kzfssl K vâîing» vormaìs Si«snckiî â vis.
Ilsksrii w mir prima Hnalitàt unà dilIiKàv Lovkirrrsii^prswsii
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,,lîos»nas", Unîvi'îlsvàkansii'»»ltiîon „Svsîsm kìàtzsl"
Lsnksiinsiii«. Sämilivke?ssi»piî»^î»ikîE.

LMeiik ààlle 2lîrick ILS4.
îsìsAiamms: Aspîsslî Ns»»ge»l. 37L6

Warmwasserbereitungsanlagen.
Das Gebiet der Warmwasserversorgung ist ein so

reichverzweigtes, daß es sich lohnt, die verschiedensten

Anlagen, welche ausgeführt wurden, zu besprechen.

Die nachstehende, mit einem Rolandkessel ausgeführte

Warmwasserversorgung, dient gleichzeitig auch zur Be-

Heizung der betr. Wohnräume.

Zapfstellen fließt, die durch Rohre 11 auch kaltes Wasser

erhalten. Um Stagnieren des Warmwassers in der

Leitung zu verhüten, um also sofort warmes Wasser ab-

zapfen zu können, sind Zirkulationsrohre 6 vorgesehen,

die unten im Boiler einmünden, so daß in der Leitung
dauernd eine Zirkulation des Warmwassers durch den

Boiler hindurch stattfinden muß. Das im Kessel er-

wärmte Wasser strömt durch den Vorwärmer hindurch

Dargestellt ist eine Anlage für indirekte Warmwasser-
bereitung und für Beheizung der Badestuben. Der in
den Rolandkessel eingebaute Vorwärmer Mod. 8 ist mit
dem Boiler durch die Rohre 3—4 verbunden. Das
kalte Wasser strömt vom Keller aus durch Rohr 11 zum
Schwimmkugelgefäß auf dem Dachboden, von wo es

selbsttätig durch Rohr 7 zum Vorwärmer fällt, indem
es in den Rücklauf 4 einmündet. Im Vorwärmer wird
es erwärmt und strömt durch Vorlauf 3 zum Boiler
ab, aus dem das warme Wasser durch Rohre 5 zu den

und verteilt sich in den Rohren 1 zu den Heizkörpern

und dehnt sich nach dem auf dem Boden befindlichen

Ausdehnungsgefäß aus. Das abgekühlte Wasser fließt

durch Rohre 2 zum Kessel zurück. Boilerwasser und

Kesfelwasser sind also völlig getrennt! Das Manometer
VV zeigt die Höhe des Wasserstandes an, damit der

Heizer, wenn Wasser im Ausdehnungsgefäß verdunstet

ist, mittelst des unten am Kessel befindlichen Füll- und

Entleerungshahnes nachfüllen kann. Bei der gezeigten

Anordnung — Vorwärmer 8 — muß sich also bei kalk-
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faltigem SBaffer bet fôeffelftetn im Vorwärmer um bie

burcßgeßenben 9îot)re Return abfegen 93et Verwenbmtg
oon Vorwärmer W fet)t fid^ bagegen $effelftem in ben

9toßren ab, ba um bie Sftohre Return ba§ Sîeffelwaffer
fliegt. tgn biefem gaße fann atfo ber Äeffelfteht nach

Söfen ber beiben Tecfel bes Vorwärmers W Ieic£)t ent*

fernt werben. TaSfelbe läßt fidj erzielen bei Vorwärmer
S, wenn biefer getrennt nom Sîeffet angeorbnet wirb,
alfo mit Dber= unb Unterbedfel. — Vei ber $lifd)eeab=

bilbung märe nod) oberhalb be3 Steffels ein Verbinbung3=
roljr zwifdjen £Rot)re 1 unb 2 einzufügen, um bie girfw
lation be§ Steffelroafferê bauernb — aud) nacf) 3lb=

fperrung ber fpeizförper — aufregt zu erhalten.

Sas heißlaufen non Sagem bei «afdiinen

ift im gefamten SWafcßinenbetrieb mit ÜvecEjt gefürchtet.
2Ber Diel auf ber ®ifenbaßn fährt, wirb e§ woßI fcßon
erlebt haben, baß ein ,Qug megen ©rßißung einer Sldjfe
eine meßr ober weniger lange Verzögerung erfuhr.
Sleßnlicß entfielt es im Vcafcßmenbetrieb bon gabrifen
unb es fann auch bort zu Verluften an ^eit unb
baßer an ©etb, gelegentlich aud) zu wirtlichen ©efaßrert
führen, ©in gacßmann wenbet fid) im „©leftrotecßmfchen
Stngeiger" gegen bie häufig geäußerte Innabme, baß
bie gabrifation bon äRafcßineu felbft an foldjen Vor*
fomniffen bie ©cßulb trage. gn Teutfdpanb berfügen
woßl alle ßftafchinenfabri'fen über bie heften SDîittel, je*
ben SWotor ober jebe anbete SRafcßine bor ber 2lbliefer=
ung genau baßin zu prüfen, ob irgenbroo ein VeibungS*
feßler borßanben ift, ber zu einem heißlaufen füßren
fönnte.

Ta biefe Littel zweifellos aud) regelmäßig bewußt
werben, fo bürfte biefer Vorwurf unberechtigt, bieltneßr
eine fehlerhafte Sluffteßung (SRontage) ober Vebienung
berantwortlid) zu machen fein. $unächft wirb häufig
gegen bie unerläßliche gorberung gefünbigt, baß bei
llebertragungen mit Treibriemen beibe äöeßen genau

Sie 3folierang non lafdjinenfdiniinpnotn

Mj 6(fnDingiing5iiiiitmfec
ooti girma ©efellfdjaft für gfolieruttg gegen @r

f(Fütterungen unb ©eraufc£)e m. b. §., ©erlin.
(©eneratuertretung : .£>. ©tum, gngen., gürtd)).

Tie Verhinberung ber ©cßwingungSfibertragung buret)
ba§ gunbament ift megen ber ßftannigfaltigfeit ber
ScßwingungSarten unb ber fonftigen ©rforberniffe, bie
bie Stlafdjtnen .an ihre gunbamente fteßen, feßwierig.

gebe SJtafdjine oerurfacht Schwingungen, auch bie
am beften ausbalancierte dtotation§mafd)ine.

2Bifl man ba3 Sßtitfcßwingen bes gunbamente3 oer=
hinbern, fo barf an feiner ©teile eine Übertragung fiatt=
finben.

@3 genügt z- S3, meßt, baS gunbament einer äftafdjtne
buret) einen Suftzwifdjenraum oon bem umgebenben
SRauerrcer! zu trennen, benn bie Schwingungen werben
fid) burd) ben ©rbboben, auf bem ba§ gunbament ruht,
übertragen, benn ber Gcrbboben ift elaftifdß.

@3 genügt meßt, SUlafd^inen auf fogen. fchallficfjere
Tecfen zu fteHen, benn bie angeblich wirffame Suftifo=
lierung, bie burd) bie Hohlräume in ber TecfenfonftruH
tion oerwirHicßt ift, bewirft gerabe ba3 ©egenteil, ba

einanber parallel fein müffen. ©in weiterer gel)1er ift
bie Venußung recht Heiner Viemenfdjetben zum gmect
ber ©rzielung einer mögtichft großen Kraftübertragung,
Ta§ hat öen Nachteil, baß bie Spannung beS Trei6*
riemenS berftärft werben muß, bamit er nicht bon ber

Scheibe abgleitet, unb bamit nimmt felbftberfiänblicß
bie ßteibung nnb ©rwärmung zu. gür Heine Scheiben
follte zum minbeften £wtz atê Material benußt werben,
©ewöhnlich werben bei ber ÜDtontage bon SJiafhinen
bie gunbamente ausgerichtet unb man nimmt bann

nachher au, baß biefe bie richtige Stellung erhalten
müffen. TaS ift aber nicht ber galt, ba namentlid)
burch baS Slnzielfen ber VefeftigungSfchranben Heine

aber nicht unbeträchtliche Verfcfjiebungen beS SHîotorS

eintreten. @§ wirb baher empfohlen, fich bon beffen

richtiger Stellung zu überzeugen, ehe feine girierung
bewirft wirb. Sîoch größere Sorgfalt ift notwenbig,
wenn z>uei miteinanber gefuppelte fDtafchinen auf einer

gemeinfamen (Sjrunbplatte.aufgeftellt werben fotlen. Sßenn

fie nicht ganz ausgerichtet finb, fo machen fich Slbwen

chnftgen bom tabeilofen Vetrieb zunächft burch B'dern
unb Vntmmen ber 9Jiafd)inen bemerfbar, aber eS fann

auch 3U einem heißlaufen fommen.
Vei ©leichftrommafchinen wirb bie mangelhafte SluS»

richtung auch ^urd) ba§ Sluftreten bon gunfen angezeigt.
2lu§ biefen Tatfadjen ergtebt fich, ^aß jebe gabrif bag

größte gntereffe baran hat, nach 33eftetlung einer guten
ÎDÎafchine aud) für bereu tabellofe Slufftellung Sorge

Zu tragen. Slußerbem -müffen beftimmte Vegeln bei

ihrer Vebienung beachtet werben. VefonberS wirb in

biefer ^)inficht bie häufig z" ftarfe Slnfpannung be§

Treibriemens getabelt. Namentlich öei neuen iRiemen,

bie fich uod) ftreefen wirb bie Spannung abfichtlich Z"

ftarf gewählt, bamit fie beim Sfachlaffen fpäter gerabe

ben richtigen Vetrag h«t. Tiefe fßrapis ift falfcß, zum

wenigften für Äernieberriemen, bie gewöhnlich für ®lp
namomafchinen benußt unb meift feßon fünftlich gereeft

werben, ehe fie zum ©ebraud) gebracht werben.
Slbgefeljen bon ber Vermeibung einer zp

9'iiemetifpannung ift bas nicht Z" feltene ©inreiben ber

Treibriemen mit Seberfett ober SßadjS z" empfehlen,
ba es bie ©efapr beS heißluufenS gleichfalls Verringert
unb auch eine Schonung beS StiemenS bewirft.

fie ähnlich bem Vefonanz&oben eines QnftrumenteS bie

Schwingungen oerftärft.
@§ genügt nicht, wenn man unter eine mit Schrauben

am gunbament befeftigte 9Jiafd)tne eine elaftifche Unter*

tage legt, benn bie Schwingungen werben fich ^
©d)raubenbolzen übertragen.

@3 genügt in ben meiften gälten nicht, auch bei

nichtbefeftigten SRafchinen, eine Unterlage oon Sftaturforf,

5îor!ftetn, ©ewebeptatten, g% ©ifenfilz, ©ummi ober

bergleicpen unter bie SRafdhinengrunbplatte zu ügen ;

benn infolge ber Unhomogenität, bie in ber Sftatur biefer

Stoffe liegt, wirb bie fpezififdje Veanfpruchung burch b®

©ewidjt ber barauf laftenben SRafchinenteile fo h"^'
baß bie ©lafiizitätSgrenze an einigen Stellen, wo gerabe

SRaterialanhäufungen fid) befinben, überfdhritten wirb-

Tiefe Stellen, bie bann faft aßein ba3 ©ewidjt ber

SRafchine tragen unb fämttidhe Schwingungen aufzunehmen

haben, werben bann, ößnlidh wie eine geber, beren ©ange

aufeinanber rußen, oößig unelaftif^ unb übertragen

fämttidhe Schwingungen. »,

Tie Dotierung mittelfi @<hwingung3bämpfer ®. f-
unterfdhetbet fieß grunbfäßlid) ßieroon baburch, baß f
auftretenben Schwingungen in eine ÄonftruHion geleu

werben, wo fie beßerrfeßt unb burdß 9tetbung oerntcN

werben. Ta3 Prinzip biefer ScßwingungSbänipfer m
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haltigem Wasser der Kesselstein im Vorwärmer um die

durchgehenden Rohre herum absetzen! Bei Verwendung
von Vorwärmer VV setzt sich dagegen Kesselstein in den

Rohren ab, da um die Rohre herum das Keffelwasser
fließt. In diesem Falle kann also der Kesselstein nach

Lösen der beiden Deckel des Vorwärmers VV leicht ent-

fernt werden. Dasselbe läßt sich erzielen bei Vorwärmer
8, wenn dieser getrennt vom Kessel angeordnet wird,
also mit Ober- und Unterdeckel. — Bei der Klischeeab-

bildung wäre noch oberhalb des Kessels ein Verbindungs-
rohr zwischen Rohre 1 und 2 einzufügen, um die Zirku-
lation des Kesselwassers dauernd — auch nach Ab-

sperrung der Heizkörper — aufrecht zu erhalten.

Sas Heißlaufen um Lager» bei RaWneu

ist im gesamten Maschinenbetrieb mit Recht gefürchtet.
Wer viel auf der Eisenbahn fährt, wird es wohl schon
erlebt haben, daß ein Zug wegen Erhitzung einer Achse
eine mehr oder weniger lange Verzögerung erfuhr.
Aehnlich entsteht es im Maschinenbetrieb von Fabriken
und es kann auch dort zu Verlusten an Zeit und
daher an Geld, gelegentlich auch zu wirklichen Gefahren
führen. Ein Fachmann wendet sich im „Elektrotechnischen
Anzeiger" gegen die häusig geäußerte Annabme, daß
die Fabrikation von Maschinen selbst an solchen Vor-
komnissen die Schuld trage. In Deutschland verfügen
wohl alle Maschinenfabriken über die besten Mittel, je-
den Motor oder jede andere Maschine vor der Abliefer-
ung genau dahin zu prüfen, ob irgendwo ein Reibungs-
fehler vorhanden ist, der zu einem Heißlaufen führen
könnte.

Da diese Mittel zweifellos auch regelmäßig benutzt
werden, so dürste dieser Vorwnrf unberechtigt, vielmehr
eine fehlerhafte Aufstellung (Montage) oder Bedienung
verantwortlich zu machen sein. Zunächst wird häufig
gegen die unerläßliche Forderung gesündigt, daß bei
Ilebertragungen mit Treibriemen beide Wellen genau

Sie ZfoliwW uo» MuschiueuschmugWe«

durch SchiniWWdüiWser
von Firma Gesellschaft für Isolierung gegen Er-

schütterungen und Geräusche m. b. H., Berlin.
(Generalvertretung: H. Blum, Ingen., Zürich).

Die Verhinderung der Schwingungsübertragung durch
das Fundament ist wegen der Mannigfaltigkeit der
Schwingungsarten und der sonstigen Erfordernisse, die
die Maschinen.an ihre Fundamente stellen, schwierig.

Jede Maschine verursacht Schwingungen, auch die
am besten ausbalancierte Rotationsmaschine.

Will man das Mitschwingen des Fundamentes ver-
hindern, so darf an keiner Stelle eine Übertragung statt-
finden.

Es genügt z. B. nicht, das Fundament einer Maschine
durch einen Luftzwischenraum von dem umgebenden
Mauerwerk zu trennen, denn die Schwingungen werden
sich durch den Erdboden, auf dem das Fundament ruht,
übertragen, denn der Erdboden ist elastisch.

Es genügt nicht, Maschinen auf sogen, schallsichere
Decken zu stellen, denn die angeblich wirksame Luftiso-
lierung, die durch die Hohlräume in der Deckenkonstruk-
tion verwirklicht ist, bewirkt gerade das Gegenteil, da

einander parallel sein müssen. Ein weiterer Fehler ist
die Benutzung recht kleiner Riemenscheiben zum Zweck
der Erzielung einer möglichst großen Kraftübertragung.
Das hat den Nachteil, daß die Spannung des Treib-
riemens verstärkt werden muß, damit er nicht von der

Scheibe abgleitet, und damit nimmt selbstverständlich
die Reibung und Erwärmung zu. Für kleine Scheiben
sollte zum mindesten Holz als Material benutzt werden.
Gewöhnlich werden bei der Montage von Maschinen
die Fundamente ausgerichtet und man nimmt dann

nachher an, daß diese die richtige Stellung erhalten
müssen. Das ist aber nicht der Fall, da namentlich
durch das Anziehen der Befestigungsschrauben kleine

aber nicht unbeträchtliche Verschiebungen des Motors
eintreten. Es wird daher empfohlen, sich von dessen

richtiger Stellung zu überzeugen, ehe seine Fixierung
bewirkt wird. Noch größere Sorgfalt ist notwendig,
wenn zwei miteinander gekuppelte Maschinen auf einer

gemeinsamen Grnndplatte.aufgestellt werden sollen. Wenn
sie nicht ganz ausgerichtet sind, so machen sich Abwei-
chungen vom tadellosen Betrieb zunächst durch Zittern
und Brummen der Maschinen bemerkbar, aber es kann

auch zu einem Heißlaufen kommen.
Bei Gleichstrommaschinen wird die mangelhafte Aus-

richtung auch durch das Auftreten von Funken angezeigt.
Aus diesen Tatsachen ergiebt sich, daß jede Fabrik das

größte Interesse daran hat, nach Bestellung einer guten

Maschine auch für deren tadellose Aufstellung Sorge

zu tragen. Außerdem Müssen bestimmte Regeln bei

ihrer Bedienung beachtet werden. Besonders wird in

dieser Hinsicht die häufig zu starke Anspannung des

Treibriemens getadelt. Namentlich bei neuen Riemen,
die sich noch strecken wird die Spannung absichtlich zu

stark gewählt, damit sie beim Nachlassen später gerade

den richtigen Betrag hat. Diese Praxis ist falsch, zum

wenigsten für Kernlederriemen, die gewöhnlich für Dy-

namomaschinen benutzt und meist schon künstlich gereckt

werden, ehe sie zum Gebrauch gebracht werden.
Abgesehen von der Vermeidung einer zu hohen

Riemenspannung ist das nicht zu seltene Einreiben der

Treibriemen mit Lederfett oder Wachs zu empfehlen,
da es die Gefahr des Heißlaufens gleichfalls verringert
und auch eine Schonung des Riemens bewirkt.

sie ähnlich dem Resonanzboden eines Instrumentes die

Schwingungen verstärkt.
Es genügt nicht, wenn man unter eine mit Schrauben

am Fundament befestigte Maschine eine elastische Unter-

läge legt, denn die Schwingungen werden sich durch die

Schraubenbolzen übertragen.
Es genügt in den meisten Fällen nicht, auch bei

nichtbefestigten Maschinen, eine Unterlage von Naturkork,

Korkstein, Gewebeplatten. Filz, Eisenfilz, Gummi oder

dergleichen unter die Maschinengrundplatte zu legen:

denn infolge der UnHomogenität, die in der Natur dieser

Stoffe liegt, wird die spezifische Beanspruchung durch das

Gewicht der darauf lastenden Maschinenteile so hoch-

daß die Elastizitätsgrenze an einigen Stellen, wo gerade

Materialanhäufungen sich befinden, überschritten wird.

Diese Stellen, die dann fast allein das Gewicht der

Maschine tragen und sämtliche Schwingungen aufzunchmen

haben, werden dann, ähnlich wie eine Feder, deren Gange

aufeinander ruhen, völlig unelastisch und übertragen

sämtliche Schwingungen. ^
Die Isolierung mittelst Schwingungsdämpfer D. R. p

unterscheidet sich grundsätzlich hiervon dadurch, daß

auftretenden Schwingungen in eine Konstruktion gejen

werden, wo sie beherrscht und durch Reibung vermchl

werden. Das Prinzip dieser Schwingungsdämpfer >1
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